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[ VORWORT ]

turbulente Monate liegen hinter uns 
allen. Ob Auftragseingänge oder Ex-
portanteile, ob Geschäftserwartungen 
oder Börsennotierungen: Nur selten 
hat die Weltwirtschaft eine derart 
rasante Berg- und vor allem Talfahrt 
durchlebt wie im vergangenen Jahr. 
Zwar gibt es mittlerweile erste Anzei-
chen einer Stabilisierung, doch ob der 
Boden schon erreicht ist, muss sich 
erst noch zeigen.

Hinter uns liegt aber auch ein �Mega-
Tarifjahr�. Das hatte die IG Metall 
gleich zu Beginn des Jahres 2008 als 
solches ausgerufen, als Unternehmen 
noch Rekorderlöse und Aktienhändler 
Allzeithochs vermeldeten. Damals 
konnten sich indes wohl auch die er-
fahrensten Gewerkschafter kaum vor-
stellen, dass dieses �Mega-Tarifjahr� � 
fasst man den Zeitraum etwas weiter 
� mit einem eigenen Tarifvertrag zu 
Kurzarbeit, Quali� zierung und Beschäf-
tigung enden würde. Denn selbst als 
im Spätsommer des Vorjahres die ers-
ten Ökonomen vor emp� ndlichen Rück-
schlägen warnten, sah die Gewerk-
schaft keine Krise in der Metall- und 
Elektroindustrie (M+E). Ihre 8-Pro-
zent-Forderung stand � sie machte die 
Verhandlungen nicht eben einfacher.

Mit der Einigung in der vierten Ver-
handlungsrunde am 11./12. November 
2008 war es den Tarifparteien im Süd-
westen gleichwohl gelungen, einen 
Streik abzuwenden. Der zweistu� ge 
Abschluss mit einer tabellenwirksamen 
Entgelterhöhung von insgesamt 4,2 
Prozent und den betrieblichen Diffe-
renzierungsmöglichkeiten war ein 
ebenso fairer wie sachgerechter Kom-
promiss. Er sicherte den Beschäftigten 
höhere Reallöhne � zumal die Teue-

rungsrate seither ständig sinkt � und 
bot den Unternehmen die benötigte 
Flexibilität.

Der Abschluss der Entgeltrunde war 
freilich nicht der erste im Berichtszeit-
raum (Mai 2008 bis Mai 2009). An-
fang September des vergangenen Jah-
res hatte sich Südwestmetall mit der 
IG Metall auf einen neuen Tarifvertrag 
zum � exiblen Übergang in die Rente 
geeinigt. Die neue Vereinbarung sieht 
vor, dass nur noch 2,5 Prozent der Be-
legschaft einen allgemeinen Anspruch 
auf Altersteilzeit haben � zuvor lag die 
Quote je nach Tarifvertrag bei 4 oder 
5 Prozent. Der Tarifvertrag ist eine Re-
aktion auf den demogra� schen Wan-
del und die von der Bundesregierung 
beschlossene �Rente mit 67�. �Nicht 
mehr so viele, nicht mehr so früh, 
nicht mehr so attraktiv� lautete denn 
auch die Verhandlungsmaxime der 
Arbeitgeber, die Altersteilzeit in der 
M+E-Industrie in Baden-Württemberg 
neu zu gestalten. Sie spiegelt sich in 
dem Abschluss wider.

Ein halbes Jahr später stellte die Wirt-
schaftskrise Unternehmen und Tarif-
parteien dann vor völlig neue Heraus-
forderungen. Sie mündeten in den 
dritten Abschluss im Berichtszeitraum, 
den Tarifvertrag zu Kurzarbeit, Quali� -
zierung und Beschäftigung vom April 
2009. Er war notwendig geworden, 
nachdem die Kurzarbeit in Baden-
Württemberg ein zuvor nicht gekann-
tes Ausmaß angenommen hatte. Der 
allein im Südwesten gezahlte tari� iche 
Arbeitgeberzuschuss führte zu teils 
bizarren Effekten bei der Höhe des 
Kurzarbeitergeldes und verteuerte die-
ses prinzipiell sinnvolle arbeitsmarkt-
politische Instrument über Gebühr. 
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Es galt, die Unternehmen rasch zu ent-
lasten, um Arbeitsplätze zu sichern.

Nach zähen Verhandlungen setzten 
Verband und Gewerkschaft schließlich 
ihre Unterschriften unter einen Ver-
trag, der den Unternehmen zwei neue 
Modelle zur Berechnung des Kurzar-
beitergeldes an die Hand gibt, die ih-
nen teils deutliche Kostenentlastungen 
bringen. Gleichzeitig gewähren beide 
Alternativen den von Kurzarbeit be-
troffenen Mitarbeitern nach wie vor 
eine Netto-Absicherung, die in ande-
ren Tarifgebieten nicht erreicht wird. 
Mit dieser sprichwörtlichen Quadratur 
des Kreises hatten die Tarifparteien 
eine pragmatische Lösung gefunden.

Auch die neuen gesetzlichen Regelun-
gen zum Kurzarbeitergeld (Konjunk-
turpaket II und �Kurzarbeitergeld plus�) 
verschaffen den Unternehmen etwas 
Luft beim rasanten Anstieg der Lohn-
stückkosten. Hoffen wir, dass dies 
alles einen Beitrag zum Erhalt von 
Arbeitsplätzen leisten kann.

Was liegt vor uns? Das �Mega-Tarif-
jahr� ist vorüber, es ist nahtlos in ein 
�Mega-Wahljahr� übergegangen. 
Auch wenn mit der Bundestagswahl 
im September die wohl wichtigste Ent-
scheidung noch aussteht, zeigen die 
Ergebnisse anderer Urnengänge, dass 
die Wähler in diesen unsicheren Zeiten 
doch die Sicherheit dem Protest vor-
ziehen. Wenn nun eifrig Wahlgeschen-
ke in Form staatlicher Unterstützung 
für Unternehmen verteilt werden, mag 
dies vielleicht ganz im Sinne mancher 
Organisationen und Parteien sein. 
Doch nicht jeder Wähler lässt sich da-
von blenden und sehnt den Wahltag 
herbei, damit in manchen Fragen wie-

der nach ordnungspolitischen und 
nicht nach wahltaktischen Kriterien 
entschieden wird. Die Bundesrepublik 
kann schließlich getrost auf die Grund-
sätze der sozialen Marktwirtschaft 
bauen, die sich in den vergangenen 
60 Jahren bewährt hat.

In diesen wechselvollen Zeiten versteht 
sich Südwestmetall mehr denn je als 
Partner der Unternehmen der Metall- 
und Elektroindustrie in Baden-Würt-
temberg. Wir werden uns weiterhin 
in Stuttgart, Berlin und Brüssel dafür 
einsetzen, dass die Betriebe in Baden-
Württemberg von attraktiven Rahmen-
bedingungen pro� tieren. Und wir wer-
den auch in Zukunft alles dafür tun, 
um den Unternehmen durch eine be-
triebsnahe Tarifpolitik Handlungsspiel-
räume zu eröffnen, die mehr denn je 
nötig sind.

Peer-Michael Dick
Hauptgeschäftsführer
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WIR MUSSTEN ABSCHIED NEHMEN

Josef Störzer
Gründer und Gesellschafter
LEUCO Ledermann GmbH & Co. KG
Horb
24. Juni 2008

Albert Maier
Gesellschafter
A. Maier Präzision GmbH
St. Georgen
12. September 2008

Anneliese Strassacker
Gesellschafterin
Ernst Strassacker GmbH & Co. KG
Kunstgießerei
Süßen
3. Dezember 2008 

Willy Kress
KRESS-elektrik GmbH & Co. KG
Gesellschafter
Bisingen
13. Dezember 2008

Wolfgang Vetter
Gesellschafter
Georg Vetter e. K.
Hü� ngen
27. Januar 2009 

Josef Jakob Schnee
Gesellschafter
Josef Schnee KG
Wehingen
5. März 2009
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Regionale Untergliederung des Verbandes

Bezirksgruppe Betriebe Arbeiter Azubis Beschäftigte
  Angestellte  insgesamt

Bodensee-Oberschwaben 51 24.187 925 25.112 

Freiburg 74 18.532 1.277 19.809

Heilbronn 71 36.218 2.046 38.264

Karlsruhe 78 47.392 2.454 49.846

Ludwigsburg 72 29.520 969 30.489

Neckar-Fils 121 33.045 1.657 34.702

Ostwürttemberg 72 26.860 1.554 28.414

Rems-Murr 47 12.533 595 13.128

Reutlingen 119 36.058 2.099 38.157

Rhein-Neckar 91 40.704 2.000 42.704

Schwarzwald-Hegau 92 30.740 2.002 32.742

Stuttgart 89 100.521 4.105 104.626

Ulm 64 31.874 1.771 33.645

31.12.2008 1.041 468.184 23.454 491.638

31.12.2007 1.047 460.684 22.948 483.632

Differenz –6 +7.500 +506 +8.006

Prozent –0,6 % +1,6 % +2,2 % +1,7 %

Branchengliederung des Verbandes

Branche Betriebe Arbeiter Azubis Beschäftigte
  Angestellte   insgesamt

Gießereien 16 5.002 238 5.240

Stahl- und Metallbau 52 8.325 490 8.815

Maschinenbau 359 113.171 6.988 120.159

Straßenfahrzeugbau 132 193.285 8.399 201.684

 – darunter Kfz-Teilehersteller 106 75.346 3.180 78.526

Elektrotechnik 221 87.689 4.137 91.826

Feinmechanik/Optik, Uhren 56 19.666 1.075 20.741

EBM-Industrie 75 16.084 1.017 17.101

Übrige Metallbranchen 65 18.113 831 18.944

Dienstleistungsunternehmen 65 6.849 279 7.128

31.12.2008 1.041 468.184 23.454 491.638

31.12.2007 1.047 460.684 22.948 483.632

Differenz –6 +7.500 +506 +8.006

Prozent –0,6 % +1,6 % +2,2 % +1,7 %

VERBANDSGEBIET UND MITGLIEDERSTATISTIK
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Die Südwestmetall-Mitgliedsbetriebe nach Branchen
in Prozent 

Mitgliedsbetriebe nach Bezirksgruppen

Mitgliedsbetriebe nach Betriebsgrößen
in Prozent
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Unter 100 Beschäftigte
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1.000 und mehr Beschäftigte

Beschäftigte in den Mitgliedsbetrieben nach Branchen
in Prozent 
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4
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Straßenfahrzeugbau, 
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5

6

13

21

35 
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Stahl- und Metallbau
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281338
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Beschäftigte in den Mitgliedsbetrieben 
nach Bezirksgruppen

in Tausend

Beschäftigte nach Betriebsgrößen
So viel Prozent der Beschäftigten arbeiten in Betrieben

mit ... Beschäftigten

60
14

14

9
3

unter 100
100 bis 249

250 bis 499

500 bis 999
1.000 und mehr
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[ EINS | TARIFPOLITIK ]

Eine Forderung von 8% ist verantwortungslos 

gegenüber vielen Beschäftigten, deren Arbeitsplätze 

mit dieser überzogenen Tarifforderung gefährdet werden.

Der Südwestmetall-Vorsitzende Dr. Jan Stefan Roell

über die Entgeltforderung der IG Metall für die Tarifrunde 2009
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TARIFVERTRAG ZUM FLEXIBLEN 
ÜBERGANG IN DIE RENTE

Wie bereits im Geschäftsbericht 
2007/2008 dargestellt, war der Som-
mer 2008 geprägt von den Tarifver-
handlungen zum � exiblen Übergang 
in die Rente. Es musste eine neue 
Altersteilzeitlösung gefunden werden, 
da das Auslaufen der Erstattungsleis-
tungen der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) die Altersteilzeit ab 2010 erheb-
lich verteuert hätte. Zudem hatte die 
IG Metall den Tarifvertrag zur Alters-
teilzeit zum 30. April 2008 gekündigt. 
Südwestmetall und IG Metall hatten 
bis Ende Juni 2008 bereits siebenmal 
ergebnislos verhandelt. Daher wurden 
die Gespräche zunächst vorüberge-
hend beendet.

Nachdem der Tarifpolitische Vorstand 
von Gesamtmetall jedoch am 2. Juli 
2008 die grundsätzliche Bereitschaft 
gezeigt hatte, die Verhandlungen in 
Baden-Württemberg wiederaufzuneh-

men, fanden zunächst Sondierungs-
gespräche statt. Dabei näherten sich 
Südwestmetall und IG Metall schließ-
lich an, um einen gemeinsamen Weg 
zur Neuordnung der Altersteilzeit zu 
� nden. Dieser gemeinsame Weg mün-
dete in das Verhandlungsergebnis 
vom 3. September 2008 und den 
daraus resultierenden Tarifvertrag zum 
� exiblen Übergang in die Rente (TV 
FlexÜ), ebenfalls vom 3. September 
2008. Der TV FlexÜ folgt dabei einer 
vollkommen neuen Systematik.

PARITÄTISCHE KOSTENVERTEILUNG

Der Wegfall der Erstattungsleistungen 
der BA erforderte es, eine neue Sys-
tematik der Kostenverteilung zu 
entwickeln. Gemäß TV FlexÜ werden 
nunmehr die Kosten für Aufstockungs-
leistungen, für zusätzliche Renten-
versicherungsbeiträge und für Ab-
� ndungen von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern gleichermaßen getra-
gen. Die in den Verhandlungen von 

Südwestmetall berechneten betriebli-
chen Kosten der Altersteilzeit von etwa 
0,8 Prozent der Bruttoentgeltsumme 
wurden zwischenzeitlich durch die 
Betriebe bestätigt. Die Arbeitnehmer 
beteiligen sich mit der Hälfte, das heißt 
mit 0,4 Prozent, an diesen Kosten. Der 
Finanzierungsbeitrag der Arbeitnehmer 
wurde in der Tarifrunde 2009 durch 
vier Einmalzahlungen von je 0,4 Pro-
zent für die Monate Januar bis April 
2010 geleistet. Dieser Finanzierungs-
beitrag reicht aber nur für die Zeit bis 
April 2010. In der anschließenden Tarif-
periode ist daher ein weiterer Finanzie-
rungsbeitrag der Arbeitnehmer not-
wendig, um den Tarifvertrag endgültig 
in Kraft zu setzen. Die von 2010 an 
entfallende Erstattung der BA wird 
durch den Finanzierungsbeitrag der Ar-
beitnehmer weitgehend kompensiert. 

BESONDERER ANSPRUCH

Einen Anspruch auf Altersteilzeit 
haben nach dem Tarifvertrag bis zu 
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2,5 Prozent der Beschäftigten eines 
Betriebes, die mindestens zwölf Jahre 
dort beschäftigt sind und entweder 
während dieser Zeit mindestens neun 
Jahre regelmäßige Nachtschicht oder 
unter besonders starken, über mittlere 
Belastungen hinausgehenden Umwelt-
ein� üssen gearbeitet haben (was ge-
mäß einem Sideletter mindestens der 
Belastungsstufe 3 entspricht) oder die 
während der vergangenen 15 Jahre 
mindestens zwölf Jahre in Wechsel-
schicht gearbeitet haben.

Beschäftigte, die diese Voraussetzun-
gen erfüllen, haben einen Anspruch 
auf eine bis zu sechsjährige verblockte 
Altersteilzeit, frühestens vom vollende-
ten 57. Lebensjahr an. Für die Monate 
zwischen dem Ende der Altersteilzeit 
und dem Beginn der frühestmöglichen 
ungeminderten Altersrente erhalten 
die Beschäftigten für maximal 24 Mo-
nate eine Ab� ndung von monatlich 
250 Euro.

ALLGEMEINER ANSPRUCH

Daneben besteht für bis zu 2,5 Prozent 
der weiteren Arbeitnehmer eines Be-
triebes, die nicht zu den oben genann-
ten Beschäftigtengruppen gehören, ein 
allgemeiner Anspruch auf Altersteilzeit. 
Dieser richtet sich (ebenfalls bei einer 
Betriebszugehörigkeit von zwölf Jahren) 
nur auf eine bis zu vierjährige ver-
blockte Altersteilzeit, deren Ende un-
mittelbar vor dem frühestmöglichen 
Beginn einer ungeminderten Alters-
rente liegen muss. Damit beginnt die 
Altersteilzeit nach diesem Anspruch 
frühestens vom vollendeten 61. Lebens-
jahr an. Einen Ab� ndungsanspruch 
haben diese Arbeitnehmer nicht. Poli-
tisch wurde damit die �Rente mit 67� 
voll in den TV FlexÜ integriert.

Insgesamt wurde die allgemeine Über-
lastquote von 5 Prozent auf 4 Prozent 
reduziert. Zwar besteht grundsätz -
lich ein allgemeiner Anspruch für 
2,5 Prozent der Beschäftigten und 

ein Anspruch von 2,5 Prozent für die 
besonderen Beschäftigtengruppen, 
insgesamt können aber nur 4 Prozent 
der Beschäftigten eines Unternehmens 
Altersteilzeit per Anspruch erzwingen. 
Ist in einem Unternehmen daher zum 
Beispiel bereits die Quote für den be-
sonderen Anspruch von 2,5 Prozent 
ausgeschöpft, können höchstens noch 
weitere 1,5 Prozent der übrigen Be-
schäftigten in Altersteilzeit gehen. 
Konkurrieren Altersteilzeitansprüche 
gruppenübergreifend, sind die beson-
deren Beschäftigtengruppen bevor-
zugt zu berücksichtigen.

Südwestmetall konnte damit eine we-
sentliche Verhandlungsmaxime um-
setzen: Zwar haben Beschäftigte, die 
unter besonders belastenden Bedin-
gungen arbeiten, richtigerweise auch 
weiterhin einen Anspruch auf Alters-
teilzeit. Insgesamt ist der Anspruch 
aber eingeschränkt worden.
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AUFSTOCKUNG AUF 
DURCHSCHNITTSNIVEAU

Bei der Ermittlung der konkreten Auf-
stockungsbeträge wurde die Entgelt-
abrechnung vereinfacht. Im TV Flex Ü 
wird der Aufstockungsprozentsatz für 
die Beschäftigten in Altersteilzeit nur 
noch einmalig zu Beginn des Alters-
teilzeitverhältnisses als �Bruttoauf-
stockungsprozentsatz� ermittelt und 
bleibt dann während der gesamten 
Dauer des Altersteilzeitverhältnisses 
unverändert. Durch die Anwendung 
einer im Tarifvertrag festgelegten For-
mel kommt es dazu, dass die Beschäf-
tigten in den unteren Entgeltgruppen 
eine leicht erhöhte Aufstockung ge-
genüber den bisherigen Regelungen 
erhalten, die Beschäftigten in den 
oberen Entgeltgruppen hingegen eine 
leicht verminderte. Über alle Entgelt-
gruppen gesehen entspricht der Auf-
stockungsbetrag einem Durchschnitt 
von 87 Prozent des pauschalierten 
Vollzeitnettoeinkommens. Dabei streut 
die Netto-Entgeltabsicherung zwischen 
circa 85 Prozent in den oberen und 
circa 89 Prozent in den unteren Entgelt-
gruppen. Als Ausgleich für die um etwa 
5 Prozentpunkte höhere Nettoab-
sicherung (von 82 auf 87 Prozent) ent-
fallen die wertmäßig diesen 5 Prozent 
entsprechenden tari� ichen Einmalzah-
lungen (Urlaubs- und Weihnachtsgeld). 
Insgesamt erhalten die Arbeitnehmer 
in Altersteilzeit etwa gleich viel wie 
nach der alten Regelung. Daneben 
sieht der Tarifvertrag vor, dass Arbeit-
geber mit ihren Beschäftigten indivi-
duell Altersteilzeitverträge mit einer 
bis zu sechsjährigen Laufzeit vereinba-
ren können. Solche Verträge werden 
auf die oben genannten Anspruchs-
quoten angerechnet.

ALTERNATIVEN DURCH 
BETRIEBSVEREINBARUNG

An mehreren Stellen besteht die Mög-
lichkeit, durch Betriebsvereinbarung 

von den Regelungen des Tarifvertrags 
abzuweichen. Die Betriebsparteien 
können so selbst entscheiden, wie 
sie in Zukunft Altersteilzeit in ihrem 
Betrieb handhaben wollen. Dazu kön-
nen sie in freiwilligen Betriebsverein-
barungen maßgeschneiderte Nach-
folgeregelungen für einen � exiblen 
Übergang in die Rente treffen, die 
allerdings insgesamt wertgleich zu 
den tarifvertraglichen Regelungen sein 
müssen. Sieht eine solche Betriebsver-
einbarung gar keine Altersteilzeit vor, 
so müssen die Betriebe die für die 
Altersteilzeit zur Verfügung gestellten 
Finanzierungsmittel für Quali� zie-
rungs- oder Ausbildungszwecke 

verwenden. Alternativ dazu kann der 
Betriebsrat die Auszahlung des Arbeit-
nehmer� nanzierungsbeitrages ver-
langen. Bereits bestehende Betriebs-
verein barungen auf Grundlage der 
alten  Regelungen zum Tarifvertrag 
Alters teilzeit bleiben weiterhin gültig.

Der TV FlexÜ tritt zum 1. Januar 2010 
in Kraft und hat eine Laufzeit bis Ende 
2016. Die bisherigen Tarifverträge zur 
Altersteilzeit, zur Beschäftigungs-
brücke und zum Bruttoaufstockungs-
modell gelten bis dahin fort und wer-
den vom 1. Januar 2010 an durch den 
neuen Tarifvertrag ersetzt. Die Gel-
tung des TV FlexÜ hängt allerdings 
von der Gegen� nanzierung durch die 
Arbeitnehmer ab. Diese Gegen� nan-
zierung endet mit Ablauf des Entgelt-
tarifvertrags am 30. April 2010 und 

muss zur wirksamen Fortsetzung des 
TV FlexÜ im Nachfolgetarifvertrag er-
neut erbracht werden.

Somit wird der TV FlexÜ den gesetz -
ten Zielen gerecht: �Nicht mehr so 
früh, nicht mehr so viele, nicht mehr 
einfach so.� Mit diesen Schlagworten 
hatte der Südwestmetall-Vorsitzende 
Jan Stefan Roell die Zielsetzung zu-
sammengefasst. Durch den Einstieg in 
die Altersteilzeit vom 57. Lebensjahr 
an wurde der stufenweisen Anpassung 
der Regelaltersgrenze auf 67 Jahre 
Rechnung getragen. Mit einer Redu-
zierung der allgemeinen Überlastquote 
von 5 Prozent auf 4 Prozent der Be-

schäftigten im Betrieb konnte auch die 
Forderung nach �nicht mehr so viel� 
befriedigt werden. Und schließlich 
sorgt der für besondere Gruppen gel-
tende Rechtsanspruch auf Altersteil-
zeit dafür, dass eine erzwingbare und 
gleichzeitig materiell komfortabel aus-
gestattete Altersteilzeitlösung nur 
noch für Arbeitnehmer gegeben ist, 
die tatsächlich aufgrund ihrer starken 
Belas tung nicht bis zur Regelalters-
rente arbeiten können. 

Der daneben geltende allgemeine 
Rechtsanspruch ist demgegenüber 
weniger attraktiv ausgestaltet und im 
Vergleich zur Vorgängerregelung quo-
tenmäßig deutlich beschränkt. Insge-
samt stützt der TV FlexÜ daher den 
Mentalitätswandel, der durch demo-
gra� sche Entwicklungen und die 

[        ]Die Betriebsparteien können 
selbst entscheiden, wie sie 

in Zukunft Altersteilzeit in ihrem 
Betrieb handhaben wollen.
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rentenrechtlichen Anpassungen des 
Gesetzgebers erforderlich ist.

Nach Abschluss des TV FlexÜ entstand 
jedoch eine neue Problematik, die erst 
Ende 2008 geklärt werden konnte. 
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer 
waren zunächst vereinzelt der Ansicht, 
dass alle im Zeitraum von Januar 2010 
bis Dezember 2016 durch Ansprüche 
erzwingbaren Altersteilzeitverhältnisse 
Ein� uss auf die Rückstellungsverp� ich-
tung haben. Es wäre danach notwen-
dig gewesen, alle in dieser Zeit entste-
henden Verp� ichtungen zur Leistung 
von Aufstockungsbeiträgen, zusätzli-
chen Rentenversicherungsbeiträgen 
und Ab� ndungen auf einmal bilanziell 
zurückzustellen. Dieser Ansicht schloss 
sich der Hauptfachausschuss des Insti-
tuts der Wirtschaftsprüfer an. Dieses 
Gremium gibt faktisch die Leitlinien 
für die Prüfungspraxis der Steuerbera-
ter und Wirtschaftsprüfer vor.

Eine Rückstellungsverp� ichtung in 
dem genannten Ausmaß hätte die 
Ergebnisse der Unternehmen erheblich 
verschlechtert und in einigen Fällen 
sogar zu einer bilanziellen Überschul-
dung geführt. Ein solches Rückstel-
lungsvolumen war daher aus Sicht von 
Südwestmetall nicht akzeptabel und 
auch juristisch schwer haltbar. 

Zwischenzeitlich konnte Klarheit ge-
schaffen werden. Da der TV FlexÜ auf-
grund der notwendigen arbeitnehmer-
seitigen Gegen� nan zierung nur bis 
Ende April 2010 gilt, müssen auch nur 
solche Altersteilzeitkosten zurückge-
stellt werden, die während dieser Zeit 
durch Ansprüche erzwungen werden 
können. Damit ergibt sich eine viel ge-
ringere Rückstellungsverp� ichtung, die 
für alle Unternehmen tragbar ist.

TARIFRUNDE 2009

Die Tarifrunde 2009 stand von Anfang 
an im Zeichen des sich andeutenden 
wirtschaftlichen Abschwungs. Trotz-
dem konnte ein von der IG Metall be-
reits vorbereiteter Streik erst in letzter 
Sekunde verhindert werden.

Bereits Ende 2007 wird die konjunk-
turelle Entwicklung für 2008 von Wirt-
schaftsforschern mit zunehmender 
Skepsis betrachtet und ein spürbares 
Nachlassen der wirtschaftlichen Dyna-
mik vorausgesagt. In ihrem Frühjahrs-
gutachten 2008 korrigieren die füh-
renden Wirtschaftsforschungsinstitute 
ihre Prognosen für die konjunkturelle 
Entwicklung deutlich nach unten. Dies 
setzt sich im Herbstgutachten 2008 
fort, in dem es heißt: �Vor allem ha-
ben sich die Erwartungen der Unter-
nehmen in nahezu allen Sektoren der 
Wirtschaft in einem Maße verschlech-

Abgehakt
Lob verdient der neue Tarifvertrag 
zur Altersteilzeit vor allem deshalb, 

weil er ohne den Ruf 
nach dem Staat auskommt.

[ FAZ ]

Vorrecht für
Schichtarbeiter

Metaller in Baden-Württemberg er-
zielen bundesweiten Pilotabschluss 

für gleitenden Übergang 
in die Rente.

[ MANNHEIMER MORGEN ]

Altersteilzeit
frühestens mit 57 Jahren

Maximal vier Prozent einer 
Belegschaft dürfen künftig 
in den Ruhestand gleiten.

[ STUTTGARTER ZEITUNG ]

Metaller wollen neue 
Altersteilzeit mit Lohn-
erhöhung verrechnen

Tarifparteien im Südwesten 
legen Dauerstreit über vorzeitigen 

Berufsausstieg bei.

[ HANDELSBLATT ]

[ PRESSESTIMMEN ZUM ABSCHLUSS ]
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tert, wie das in der Vergangenheit nur 
in Rezessionen zu beobachten war.�
Die weltweite Finanz- und Wirtschafts-
krise, hohe Energie- und Rohstoffprei-
se und ein starker Euro gegenüber 
 einem schwachen US-Dollar führten 
die Metall- und Elektroindustrie 
schließ lich von Mitte 2008 an in eine 
Abschwungphase. 

Die Geschäftslage der Firmen entwi-
ckelte sich in nur wenigen Monaten 
von extrem gut (Mai 2008) zu extrem 
schlecht (Dezember 2008). Die Nach-
frage nach Metall- und Elektroerzeug-
nissen brach im Herbst auf fast allen 
Märkten ein und zog die Produktion 
mit in die Tiefe. 

Dabei zeichnete sich ein Nachfrage-
rückgang bereits Anfang 2008 ab: Im 
Verlauf des ersten Halbjahres waren 
die Bestelleingänge um 6 Prozent ge-
sunken, was hauptsächlich auf das 
Ausland zurückzuführen war. Hinge-
gen war die Inlandsnachfrage zu die-

ser Zeit noch einigermaßen stabil. Der 
rapide Absturz begann im September. 
Bis Dezember verlor die Metall- und 
Elektroindustrie mehr als ein Viertel 
ihrer Aufträge, im Ausland fast ein 
Drittel. Die Produktion folgte diesem 
Rückgang mit einer gewissen Zeitver-
zögerung und lag im Dezember 2008 
um 13,5 Prozent unter dem Vorjahr. 

Über das ganze Jahr gesehen hatte 
die Metall- und Elektroindustrie auch 
2008 zweistellige Preissteigerungen 
bei Material und Energie zu verkraf-
ten. Während die Kosten für Kraftstof-
fe und Energie inzwischen mehr oder 
weniger stark gefallen sind, hat sich 
bei den wichtigsten Stahlsorten an 
den zweistelligen Preiszuwächsen 
noch nichts geändert. Allerdings pro� -
tierten die Verbraucher unter anderem 
von den gesunkenen Heizöl- und Ben-
zinpreisen, so dass die Verbraucher-
preise im Dezember 2008 nur noch 
um 1,1 Prozent stiegen.

Während allen Betroffenen die Dra-
matik der Entwicklung bewusst war, 
schien lediglich die IG Metall davon 
unbeeindruckt: Während selbst das 
gewerkschaftsnahe Institut für Makro-
ökonomie und Konjunkturforschung 
von einer Rezession sprach, beschloss 
die IG Metall ihre viel zu früh ausge-
sprochenen Erwartungen für die Tarif-
runde 2009 Ende September 2008.

DIE FORDERUNGEN 
DER IG METALL

Bereits am 2. Januar 2008 kündigte der 
IG-Metall-Vorsitzende Berthold Huber 
in einem Interview mit dem Deutsch-
landfunk für 2008 ein �Mega-Tarifjahr� 
an. In der �Metallzeitung� für Juni 
2008 lobte Huber die eigenen Ab-
schlüsse in der Stahl- sowie in der 
Textil- und Bekleidungsindustrie mit 
jeweils mehr als 5 Prozent Ein kom-
mens steigerungen in einem Jahr und 
stellte dabei fest: �Im Super-Tarif jahr 
2008 ist die IG Metall bisher auf Kurs.�
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Was dies für die Metall- und Elektro-
industrie bedeutete, wurde in einem 
Interview Hubers mit der �Süddeut-
schen Zeitung� am 13. August 2008 
deutlich: �Wir werden in diesem Jahr 
mehr fordern als in der letzten Tarif-
runde.� Damals hatte die IG Metall 
6,5 Prozent gefordert. Huber weiter: 
�Wir werden neben In� ation und Pro-
duktivität auch das Ungerechtigkeits-
emp� nden der Menschen in unserer 
Forderung aufgreifen.�

Am 23. September 2008 beschloss der 
Vorstand der IG Metall schließlich die 
Forderung einer Entgelterhöhung um 
8,0 Prozent bei einer Laufzeit von 
zwölf Monaten und bestätigte damit 

die Empfehlungen der regionalen 
Tarifkommissionen. Die Forderung 
wurde insbesondere mit den explodie-
renden Gewinnen, dem �Exportwelt-
meister Deutschland�, den höchsten 
Umsatzrenditen seit 60 Jahren und 
den daran gemessen geringen Auf-
wendungen für Löhne und Gehälter 
begründet. Laut Huber sollte die Tarif-
runde für �Wachstum und Gerechtig-
keit� sorgen.

Demgegenüber warnte der Vorsitzen-
de von Südwestmetall, Dr. Jan Stefan 
Roell, die IG Metall vor �unabsehbaren 
Folgen für Weltmarktfähigkeit und 
Arbeitsplätze in der deutschen M+E-
Industrie�. Mit ihrer vergangenheits-

orientierten Forderung wecke die 
Gewerkschaft völlig unrealistische 
Erwartungen in den eigenen Reihen. 
�Das ist nicht nur widersinnig, das ist 
maßlos, das ist vor allem verantwor-
tungslos gegenüber vielen Beschäftig-
ten, deren Arbeitsplätze mit dieser 
überzogenen Tarifforderung gefährdet 
werden�, betonte Roell.

Auch Gesamtmetall-Präsident Martin 
Kannegiesser hielt die Forderung für 
wirklichkeitsfremd: �In der Weltwirt-
schaft wird es ständig brenzliger, und 
die IG Metall tut so, als ob wir noch 
mitten im schönsten Aufschwung 
wären und eine kritische konjunkturel-
le Umbruchsituation genau der richti-
ge Zeitpunkt für drohende Arbeitskon-
� ikte sei.�

Die Arbeitgeber kündigten unter 
der Überschrift �Spitze bleiben, Arbeit 
sichern: Fair mehr!� an, für einen 
realistischen, fairen Tarifabschluss zu 
werben.

DIE VERHANDLUNGEN 
IN BADEN-WÜRTTEMBERG

Am 7. Oktober 2008 fand in Sindel-
� ngen die 1. Tarifverhandlung zur 
Entgeltforderung der IG Metall für die 
Metall- und Elektroindustrie Baden-
Württemberg statt.

IG-Metall-Bezirksleiter Jörg Hofmann 
begründete die Forderung mit der 
nach Ansicht der IG Metall stabilen 
Konjunktur der Metall- und Elektro-
industrie, einem erforderlichen In� a-
tionsausgleich, den hohen Gewinnen 
der Unternehmen im vergangenen 
Jahr und einer Umverteilungskompo-
nente. Die Forderung sei � nanzierbar 
und leiste einen Beitrag zur Stärkung 
der Binnenkonjunktur, was angesichts 
der sich abzeichnenden Exportproble-
me dringend notwendig sei. Die der-
zeitige Entwicklung in der Metall- und 
Elektroindustrie bezeichnete er entge-

[ TARIFRUNDE IM NETZ ]

Auf ihrer �Fair mehr!�-Website zur Tarifrunde 2009 erläuterten die M+E-Arbeit-
geber ihre Verhandlungspositionen.
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gen allen gängigen Wirtschafts-
prognosen als eine vorübergehende 
�Delle�.

Roell wies die Forderung unter Ver-
weis auf die volkswirtschaftlichen 
Grunddaten als unhaltbar zurück. Er 
machte deutlich, dass die Forderung 
von 8 Prozent bei einer Laufzeit von 
zwölf Monaten aufgrund der sich ab-
zeichnenden Konjunkturentwicklung 
illusorisch sei. Die von der IG Metall 
propagierte �Gerechtigkeitslücke� 
gäbe es nicht. Die Tariferhöhungen 
der Metall- und Elektroindustrie hät-
ten in den vergangenen Jahren stets 
zu realen Einkommenszuwächsen bei 
den Arbeitnehmern geführt. Zudem 
sei es gelungen, die Arbeitslosenzah-
len durch einen massiven Beschäfti-
gungsaufbau (plus 250.000 Beschäf-
tigte in zweieinhalb Jahren) in der 
Metall- und Elektroindustrie zu redu-
zieren. Nicht nachvollziehbar sei auch, 
dass die IG Metall � offensichtlich 
unabhängig vom weiteren Verlauf 
der Verhandlungen und eventuellen 
Lösungsansätzen der Arbeitgeber � 
von Mitte November an einen Flächen-
streik mit Urabstimmung anstrebe.

Zu Beginn der 2. Tarifverhandlung 
am 22. Oktober 2008 in Sindel� ngen 
wies Südwestmetall darauf hin, dass 
sich die Stimmung in den Betrieben 
massiv verschlechtert habe. Dieses 
gehe zum einen auf die Probleme der 
Realwirtschaft zurück, die sich stärker 
bemerkbar machten als noch zu Be-
ginn des Monats. Zum anderen wirke 
sich auch die Finanzmarktkrise stärker 
aus. Die Konjunktur in der Metall- und 
Elektroindustrie sei bereits gekippt, 
bevor die Finanzmarktkrise in ihrer jet-
zigen Dimension diese Auswirkungen 
verstärkt habe. Dieses sei auch deut-
lich an den Auftragseingängen ables-
bar, die bereits seit Anfang des Jahres 
rück  läu� g seien. Bemerkenswert sei 
vor allem die Geschwindigkeit, mit der 
sich die Daten veränderten. Aufgabe 

[ M+E-ENTGELTE ]

*Mittelwert von verheiratet, 1,5 Kinder und ledig, ohne Kinder; Quellen: Bundesfinanzministerium, Gesamtmetall

Tarifentgelte: Netto real 5 Prozent plus seit 2004
Nettoreallohnentwicklung für das durchschnittliche Tarifentgelt 
in der M+E-Industrie, jeweils gegen Vorjahr in Prozent 
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[ EINS ]

der Tarifvertragsparteien sei es daher, 
die in der Vergangenheit aufgebauten 
Arbeitsplätze in der Metall- und Elek-
tro indus trie zu retten. Positiv hätten 
sich in der vergangenen Zeit lediglich 
die Verbraucherpreise entwickelt.

In Anbetracht der besonderen Situa-
tion in der gesamten Industrie, insbe-
sondere aber in den M+E-Betrieben, 
schlug Roell einen Metallgipfel auf 
Bundesebene vor, um zügig gemein-
sam eine sachgerechte und verant-
wortungsvolle Lösung zu � nden. Aller-
dings wurde bereits vor dem Ende der 
2. Verhandlung eine Pressemitteilung 
der IG-Metall-Zentrale bekannt, in 
der Huber den Vorschlag eines Metall-
gipfels ablehnte. Die IG Metall gab 
dadurch weiterhin zu erkennen, dass 
sie an einer Lösung vor Ablauf der 
Friedensp� icht nicht interessiert war. 
Sie hatte sich bereits auf einen Ar-
beitskampf eingestellt.

LÖSUNGSVORSCHLAG 
DER ARBEITGEBER

Südwestmetall bedauerte bei der 
3. Tarifverhandlung am 30. Okto-
ber 2008 das übereilte Ablehnen des 
vorgeschlagenen Metallgipfels durch 
die IG Metall. Dadurch hätte sich die 
Chance geboten, die große Kluft 
zwischen der 8-Prozent-Forderung der 
Gewerkschaft und den Zwängen der 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten für 
die Metall- und Elektroindustrie unbe-
ein� usst von öffentlichen Diskussionen 
zu überbrücken.

Um ein sachgerechtes Ergebnis des
Tarifkon� ikts zu erzielen, unterbrei tete 
Südwestmetall der Gewerkschaft 
einen Lösungsvorschlag: 

Demnach sollten die Einkommen der 
Beschäftigten für eine Laufzeit von 
14 Monaten insgesamt um 2,9 Prozent 
erhöht werden. Davon sollten 2,1 Pro-
zent als dauerhafte tabellenwirksame 

Erhöhung ausbezahlt werden, die 
weiteren 0,8 Prozent als Einmalzah-
lung für die Monate November und 
Dezember 2008. Im Einvernehmen 
mit dem Betriebsrat solle von einer 
Auszahlung bis zur Hälfte dieser 
Einmalzahlung abgesehen werden 
können. 

Dieser Lösungsvorschlag berücksich-
tigte die zunehmend schwierigeren 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, 
die die Arbeitgeber erläuterten: Die 
neuesten Zahlen des Ifo-Konjunktur-
tests seien dramatisch. Die Beurteilung 
der aktuellen Lage durch die M+E-
Unternehmer sei um fast 40 Prozent-
punkte zurückgegangen, die Ge-
schäftserwartungen würden sich im 
Oktober auf einem Zehnjahrestief 
be� nden. Zudem seien die Kapazitäts-
auslastung und der Auftragsbestand 
der Unternehmen zum ersten Mal seit 
2006 wieder unter das Normalmaß 
gesunken. 

Die einzige wirtschaftliche Prognose, 
die eine Besserung für 2009 voraussa-
ge, sei diejenige der Verbraucherprei-
se. Für die noch ausstehenden Monate 
November und Dezember 2008 sei zu 
berücksichtigen, dass die Wirtschafts-
leistung bereits im dritten Quartal 
2008 erheblich gedrosselt wurde und 
auch das vierte Quartal allem Anschein 
nach nicht besser laufen werde. Auch 
für 2009 sähen die Daten nicht besser 
aus. Trotzdem habe man sich vorge-
nommen, möglichst viele der seit April 
2006 neu geschaffenen 250.000 Ar-
beitsplätze zu sichern.

Die IG Metall lehnte den Lösungs-
vorschlag mit der Begründung ab, 
dass dieser in Höhe und Struktur un-
angemessen sei, um die Erwartungen 
der Arbeitnehmer zu befriedigen. Er 
würde weder einen Ausgleich für die 
vergangene und zukünftige In� ation 
darstellen noch die Arbeitnehmer 
angemessen an den Gewinnen betei-

ligen. Positiv sei allerdings, dass der 
Vorschlag für 2008 noch zusätzliches 
Einkommen vorsehe.

PILOTABSCHLUSS 
IN DER 4. VERHANDLUNG

Am 12. November 2008 wurde in 
der 4. Tarifverhandlung nach einem 
23-stündigen Verhandlungsmarathon 
ein Verhandlungsergebnis für die 
baden-württembergische Metall- und 
Elektroindustrie erzielt. Ein drohender 
Arbeitskampf wurde so in letzter 
Sekunde abgewehrt.

Wichtige Inhalte des Abschlusses:

� Ein zweistu� ger Tarifabschluss mit 
einer Gesamtlaufzeit von 18 Mo-
naten (vom 1. November 2008 bis 
30. April 2010),

� eine pauschale Einmalzahlung von 
insgesamt 510 Euro für November 
und Dezember 2008 sowie Januar 
2009,

� eine Erhöhung der Tabellenentgelte

 - in der ersten Stufe ab 1. Februar 
2009 um 2,1 Prozent und

 - in der zweiten Stufe ab 1. Mai 
2009 um weitere 2,1 Prozent; der 
Eintritt dieser Tariferhöhung kann 
durch freiwillige Betriebsverein-
barung um bis zu sieben Monate 
bis 1. Dezember 2009 verscho-
ben werden (Differenzierungs-
möglichkeit),

� eine Einmalzahlung von 122 Euro 
im September 2009, die aus be-
triebswirtschaftlichen Gründen 
gekürzt werden oder entfallen kann 
(weitere Differenzierungsmöglich-
keit), sowie

� für die Monate Januar bis April 2010 
ein einmaliges Volumen von 1,6 Pro-
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